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wie Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. 

(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 13. Jun. Bei der heute ange⸗ 
fangenen Ziehung der 3. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 
tags-Ziehung: f 
„ Gewinn von 10,000 Mark auf Nr. 
9657. 
1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 14177. 
5 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 18500 
Br 98738 108208 124825 131144 


i 17 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 16611 
18457 27057 35224 51456 54280 60666 
72812 89473 98000 108039 116124 117768 
124223 140340 143056 153376. 
Dei land. 

... Berlin, 13. 3 En Nachmittag er- 
ſchien der Kalſer zur großen Freude des Publi- 
kums auf einen kurzen Moment am Fenſter jei- 
nes Arbeitszimmers. Die vergangene Nacht hat 
der Monarch recht gut verbracht und auch die 
Augenreizung nähert ſich ihrem Ende. Heute 
Nachmittag hat der Kaiſer wiederum das Bett auf 
längere Zeit verlaſſen und gegen 1 Uhr den Be⸗ 
ſuch des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin 
empfangen, welche ſich vor ihrer Abreiſe nach 
London verabſchiedeten. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
fuhren am Sonnabend mit den Prinzeſſinnen 
Töchtern Nachmittags 4 Uhr 38 Minuten von 
Potsdam nach Berlin und kehrten Abends gegen 
8 Uhr nach dem neuen Palais zurück. Während 
des Aufenthaltes in Berlin ſtatteten dieſelben dem 
Kaiſer einen Beſuch ab. Geſtern wohnte die 
kronprinzliche Familie dem Gottesdienſte in der 
Kirche zu Bornſtädt bei, Nachmittags entſprachen 
dieſelben einer Einladung des Prinzen und der 
Prinzeſſin Wilhelm zum Diner nach dem Marmor- 
palais. Heute Vormittag kamen die kronprinz · 
lichen Herrſchaften von Potsdam nach Berlin, 
um ſich von dem Kaiſer und der Frau Großher⸗ 
zogin von Baden vor ihrer Abreiſe nach Eng⸗ 
land zu verabſchieden. Um 1 Uhr Nachmittags 
kehrten Höchſtdieſelben dann von hier nach Pots - 
dam zurück. 5 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden, wie ſchon früher gemeldet, mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern Viktoria, Sophie und Mar- 
garethe heute (Montag) Abend ihre Reiſe nach 
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Feuilleton. 


Arbeiterverhältniſſe in Kali 
fornien. 

Ueber die Arbeiterverhältniſſe in Kalifornien 
wird der „Köln. Ztg.“ unterm 15. Mai d. J. 
aus San Francisco geſchrieben: ; 

Die Lage der kaliforniſchen Arbeiter, ſowelt 
ſie beſchäftigt ſind, iſt im großen Durchſchnitt 
ausnehmend gut, ſogar weit beſſer, als die der 
Arbeiter in den meiſten übrigen Gebieten der 
Vereinigten Staaten; die Wochenlöhne ſteigen bis 
zu 21, 24, ja nicht felten (bei Maurern, Tün⸗ 
chern, Graveuren, Mühlenbauern, Segelmachern) 
bis zu 30 Dollars. Die gewöhnlichen Lebens 
mittel ſind in Kalifornien im Allgemeinen etwas 
billiger als in den Oſtſtaaten; ebenſo ſind hier 
einfache fertige, meiſt aus öſtlichen Fabriken bezo⸗ 
gene Kleidungeſtücke — während die auf Beflel- 
lung gemachten enorm theuer find — zu mäßigen 
Preſſen zu haben; endlich bedarf der Arbeiter in 
Folge des milden Klimas weniger ſolider Woh- 
nungen und, mit Ausnchme der zum Kochen er⸗ 
forderlichen, eigentlich gar keiner Heizung. Ein 
übermäßig enges Zuſammen wohnen der Arbeiter 
familien in kaſernenartigen, ungeſunden Häuſern 
iſt hier bis jetzt wenig zu finden. 

enn deſſenungeachtet auch unter den hiefl- 
en Arbeiteru Unzufriedenheit herrſcht und Strel⸗ 
tigfeiten mit den Arbeitgebern an der Tagesord⸗ 
nung find, jo hat dies wohl einerſeits ſeinen 
Grund darin, daß, wenn auch im großen ganzen, 
voch nicht in allen Zweigen der Thätigkeit und 
nicht zu jeder Zeit hier ein Mangel an Arbeits- 
kraft vorhanden iſt, anderſeſts in der Konkurrenz 
der Chineſen und endlich in der Agitation der 
unruhigern Elemente der Arbetterorganiſatlonen. 


London antreten. In der Begleitung werden ſich 
befinden: die Hofdame Gräfin Perponcher, die 
Ober-Gouvernante Fräulein v. Perpigna, Kammer⸗ 
herr Graf Seckendorff, der perſönliche Adjutant 
Major v. Keſſel, Leibarzt Dr. Wegner und Stabs⸗ 
arzt Dr. Landgraf. — Der Hofmarſchall Graf 
Radolinski iſt bereits geſtern von hier nach Eng⸗ 
land vorausgereiſt. Ferner wird auch der Ge⸗ 
neral-Adjutant des Kaiſers, General der Infan- 
terie Frhr. v. Loén heute Abend mit den kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften zugleich nach England 
abreiſen. Dem Vernehmen nach erfolgt die Ab- 
reiſe heute Abend von Spandau aus, wohin die 
kronprinzliche Familie ſich zu Wagen von Pots- 
dam aus begiebt, und zwar mit dem fahrplan- 
mäßigen Zuge um 10 Uhr 13 Minuten auf der 
Lehrter Bahn. Die Reiſe geht demnach von 
Spandau über Hannover, Dortmund, Weſel, 
Gennep, Bortel und Roſendaal nach Blijfingen, 
woſelbſt die Ankunft morgen Mittag 12 Uhr er- 
folgen würde. In Vliſſingen ſteht die königlich 
engliſche Nacht „Victoria and Albert“ bereit, um 
die kronprinzliche Familie und das Gefolge nach 
Qutenborough überzuführen. Auch dort wer- 
den die höchſten Herrſchaften ſich nicht aufhalten, 
ſondern ſofort mittelſt Extrazuges nach London 
welterreiſen. 

— Seit der Kataſtrophe, der der unglüd- 
liche König Ludwig von Baiern zum Opfer fiel, 
iſt jetzt gerade ein Jahr verfloſſen. Dem im 
Wahnſinn in den Tod Gegangenen folgte ein 
gleichfalls geiſteskranker König auf dem Throne 
nach, und eine gedrückte Stimmung lag über dem 
Baiernlande, als Prinz⸗Regent Luitpold unter 
den ſchwierigſten Umſtänden die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übernahm. Aber ſchneller, als man da⸗ 
mals zu hoffen wagte, wurde die Kriſis über⸗ 
wunden. Die Stellung des Landes zum Reiche, 
die zu mancherlei Befürchtungen Anlaß gab, 
hat ſich eher noch verbeſſert, und die innere Ent- 
wickelung Baierns iſt, ſoweit ſich bis jetzt über⸗ 
ſehen läßt, im Großen und Ganzen in den ge- 
wohnten Bahnen gedeihlich vorwärts gegangen. 
Ob die bevorſtehenden Landtagswahlen hierin noch 
einen weiteren Fortſchrit! bringen werden, bleibt 
abzuwarten. 

— Der Abg. Schmidt⸗Sagan, geb. den 
16. November 1825, Juſtizrath a. D. und Ritter- 
gutöbefiger, iſt geſtern plotzlich geſtorben. Schmidt 
gehorte dem Abgeordnetenhauſe ſeit dem Jahre 
1870 an; in den Reichstag war er zum erſten 
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Die Induſtrie Kaliforniens hat eine ſchwie⸗ 
rige Lage, weil die hier zu zahlenden hohen 
Löhne die Konkurrenz mit den Fabriken anderer 
Staaten, in denen niedrigere Löhne beſtehen, nur 
dann möglich machen, wenn der Unternehmer mit 
einem entſprechenden, ſehr niedrigen Gewinn zu⸗ 
frieden iſt. Es folgt aber daraus keineswegs, 
daß in Kalifornien durchgängig nur jo viele Ar- 
beiter vorhanden ſind, als man nothwendig braucht. 
In manchen Zweigen der Fabrikation iſt dies 
allerdings der Fall und da ergiebt ſich die Ste⸗ 
tigkeit des hohen Lohnes von ſelbſt; in vielen an⸗ 
dern Richtungen iſt dagegen hier ein Ueberſchuß 
von Arbeitern vorhanden, und dann tritt die 
Thätigkeſt der Arbeiterorganijation ein, die durch 
Druck auf den Arbeitgeber, durch Ausſtände und 
gelegentliche Bedrohung der Erſatzarbeiter die ver⸗ 
langte Höhe des Lohnes aufrecht zu erhalten be- 
ſtrebt iſt. Es iſt ferner in der großen Ausdeh⸗ 
nung des Ackerbaues und der Obſtzucht in Kali- 
fornien begründet, daß während der Saatzeit, 
noch mehr aber während der Erntezeit kaum Hülfe 
genug beſchafft werden kann, während des Win- 
ters oder vielmehr der Regenzeit die Arbeit 
aber großentheils ruht und der Arbeiter dieſer 
Gattung ſich nach den Städten zurückzieht, wo 
die Nachfrage nach gewöhnlicher Handarbeit 
dann ſelbſtverſtändlich ebenfalls eine geringere iſt. 

Hierzu tritt die Konkurrenz der Chineſen. 
Die Arbeitsfrage kann keineswegs als das einzige 
und weſentlichſte Bedenken bei der großen An- 
ſiedlung von Chineſen innerhalb der Vereinigten 
Staaten und namentlich in Kalifornien betrachtet 
werden. Die größte Gefahr dürfte darin liegen, 
daß überhaupt ein ſo bedeutendes, vollkommen 
unaſſimilirbares Element in eine ſtaatliche Orga- 
niſation aufgenommen wird, in der es, nach den 
bisherigen Erfahrungen, trotz ſeines Fleißes 
und ſeiner Anſtelligkeit, ſeiner ganzen Anlage nach 


Male im Februar d. J. gegen ». Forckenbeck 
gewählt worden. Die Wahlprüfungs-Kommiſſion 
des Reichstages hat die Wahl beanſtandet. Der 
Verſtorbene gehörte der freikonſervativen bezw. 
Reichspartei an. 

— In Brüſſel hat geſtern die Artillerie- 
diviſion der Bürgergarde ihr 50 jähriges Jubi⸗ 
läum gefeiert; König Leopold ſtiftete bei dieſer 
Gelegenheit eine Fahne, überreichte dieſe perſönlich 
und hielt dabei eine Anſprache, in welcher er 
Folgendes hervorhob: 

„Er wiſſe, daß die Geſinnungen der Artillerie 
der Bürgergarde diejenigen der ganzen Bürger- 
garde ſeien; er wiſſe, daß die Bürger ſich dem 
Vaterlande hingeben würden. Die Waffen der 
Bürgergarde ſeien abgeändert worden, das ſei eine 
durch die Umſtände gebotene Nothwendigkeit ge- 
weſen. Wenn ein Land ſehe, daß ſich in ſeiner 
Nachbarſchaft die Bewaffnung verändere, ſo ſei 
es verpflichtet, wolle es nicht eine verhängnißvolle 
Ungleichheit gegen ſich herbeiführen, beſſere Waffen 
zu ſchaffen, wie bedauerlich es auch ſein möge, 
die hierzu erforderlichen Summen nicht zu anderen 
Zwecken verwenden zu können. Wenn es ſich um 
die Vertheidigung des Landes, um die induſtriellen 
Hülfsquellen und um das Wohlergehen der ver- 
ſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen handle, ſo müßten 
die Nationen alle Anſtrengungen machen, die 
ihnen möglich.“ 

Leipzig, 13. Juni. Der mit ſo großer 
Spannung erwartete Prozeß gegen die elſaß⸗ 
lothri: giſchen Mitglieder er zu Paris domizilirten 
Patrioten-Liga nimmt heute vor dem Forum des 
vereinigten zweiten und dritten Strafſenats des 
kaiſerlichen Reichs⸗Gerichts in öffentlicher Sitzung 
ſeinen Anfang. Wie bereits bekannt ſein dürfte, 
wurde am 18. Mat 1882 zu Paris auf einem 
von der „Association de la Seine“ veranftal- 
teten Feſte die ſogenannte Patrioten-Liga, „la 
Ligue des Patriotes“, gegründet In den Sta- 
tuten dieſer Liga wurde als Zweck die Wieder- 
aufhebung des Frankfurter Vertrages und die 
Rückeroberung Elſaß Lothringens an Frankreich 
event, mit Waffengewalt bezeichnet. Als Mittel 
hierzu wurde die Gründung und Unterſtützung 
von Turn-, Schieß-, Geſangvereinen u. ſ. w. an⸗ 
gegeben, „damit die franzöſiſche Jugend militäriſch 
erzogen und geiſtig ſowohl als auch körperlich für 
den Revanchekrieg gegen Deutſchlend vorbereitet 
werde“. Ferner wurde die Be.breitung von Zei- 
tungen, Brochüren, Liederbüchern u. ſ. w., in 
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nie etwas anderes werden zu können ſcheint, als 
ein ſtets ſtörender, fremder Körper. 

Unvermeidlich iſt es aber, daß der meiſt für 
den Unterhalt einer Familie ſorgende weiße Ar- 
beiter, namentlich dann, wenn ungenügende Nach⸗ 
frage nach Arbeit vorhanden iſt oder ungünſtige 
Geſchäftsverhältniſſe einen Druck auf die Löhne 
ausüben, in dem unverheiratheten, faſt bedürfniß⸗ 
loſen chineſiſchen Arbeiter, der ihn in der Lohn- 
forderung jedesmal unterbieten kann, einen ſeine 
Erhaltung bedrohenden Eindringling erblickt. 

Nach dem Bericht des Arbeitskommiſſars von 
Kalifornien befinden ſich in dieſem Staate bei 
einer Geſammtbevölkerung von etwa 900,000 Per- 
ſonen gegen 100,000 Chineſen. Nach amtlich 
angeſtellten Erhebungen in den verſchiedenen Di- 
ſtrikten des Staates ergiebt ſich, daß unter den⸗ 
ſelben nur wenige Hunderte von Perſonen weib- 
lichen Geſchlechts vorhanden ſind, welche letztere 
meiſt der Proſtitution angehören. In einem 
County des Staates befinden ſich, dem Berichte 
nach, beiſpielsweiſe 1000 Chineſen und 20 Chi- 
neſinnen; keine der letztern iſt verheirathtt. Die 
Gewohnheiten der Chineſen werden übereinſtim⸗ 
mend als ſchlechte, in ſanitärer Beziehung als im 
höchſten Grade ſchmutzige und gefährliche bezeich⸗ 
net. 
Nahrung iſt durchſchnittlich 5 Dollars; nur 25 
Prozent der Nahrung beſtehen aus hieſigen Er⸗ 
zeugniſſen, 75 Prozent find von China importirt, 
ebenſo find 80 Prozent der cineſiſchen Bellei- 
dung chineſiſches Fabrikat. 75 Prozent des Jah- 
resverdienſtes werden nach hing geſandt. Die 
Löhne der Chineſen ſtehen immer nur um einen 
geringen Betrag unter den den weißen Arbeitern 
gezahlten Säßen. Nach amtlicher Berechnung be- 
läuft ſich der ſährſuch durch die Chineſen dem hie- 
ſigen Verkehr entzogene, nach China geſandte Br- 
trag auf 28 Millionen Dollars. 


Die monatliche Ausgabe der Chineſen für 


denen ebenfalls für den Revanchekrieg Stimmung 
gemacht wird, bezeichnet. Organe dieſer Liga 
waren die in Paris erſcheinenden Zeitungen „Le 
Crapeau“ und L’Alsacien Lorrain“, zwei Blät- 
ter, die an Offenheit und Derbheit der Sprache 
ſich gegenſeitig überbieten, in jeder Zeile den 
Revanchekrieg gegen Deutſchland predigen und ſich 
zur unentgeltlichen Rathertheilung allen denjenigen 
empfehlen, die den Wunſch haben, ſich der deut⸗ 
ſchen Militärpflicht zu entziehen. Wie verlautet, 
ſind beide Organe Eigenthum der Liga. Obwohl 
dieſelben im deutſchen Reiche verboten ſind, ſo ſoll 
die Zahl ihrer Leſer in den deutſchen Reichslanden 
keine geringe geweſen ſein. Beide Blätter wur⸗ 
den in verſchloſſenen Kouverts an die in Deutſch⸗ 
land wohnenden Abonnenten geſchickt. Der deut⸗ 
ſchen Polizei gelang aber nicht nur dieſe letztere 
Entdeckung, ſie ſtellte auch feſt, daß die Liga nach 
Elſaß-Lothringen Emiſſäre zur Werbung von Mit- 
gliedern entſende! habe und daß auch einige 
deutſche Reichsangehörige der Liga als Mitglied r 
angehören und deren Beſtrebungen fördern. Die⸗ 
ſer Umſtand führte zur Verhaftung von folgenden 
acht Perſonen, die ſich nun heute vor eingangs 
bezeichnetem Gerichtshofe wegen vorbereitender 
Handlungen zum Hochverrath und wegen Theil⸗ 
nahme an einer geheimen Verbindung zu verant- 
worten haben. Es ſind dies: 1) der Fabrikant 
Emil Köchlin⸗Claudon, am 26. Juli 1852 in 
Mülhauſen geboren, wohnhaft daſelbſt, Franzoſe 
und Offizier der franzöſiſchen Territorial⸗Armte, 
2) der Fabrikant Karl Blech, am 18. Mai 1826 
in Markirch geboren, wohnhaft daſelbſt, Deutſcher, 
3, der Bureaubeamte Karl Schiffmacher, am 31. 
Dezember 1857 i“ Mülhauſen geboren, wohnhaft 
daſelbſt, Landwehrmann in der deutſchen Armee, 
4) der Fabrikant Ernſt Franz Trapp, am 28. 
Dezember 1858 in Pfaſtadt geboren, wohnhaft 
daſelbſt, Deutſcher, 5) der Fabrikdirektor Eugen 
Jordan, am 12. Juli 1857 in Iſenheim gebo⸗ 
ren, wohnhaft zu Masmünſter, Schweizer, 6) der 
Buchhalter Eugen Reybel, am 18. September 
1859 zu Straßburg geboren, wohnhaft daſelbſt, 
Deutſcher, 7) der Fuhrunternehmer Joſef Freund 
ſenior, am 29. Dezember 1837 in Sulz geboren, 
wohnhaft in Hagenau, Deutſcher, 8) der Rentner 
Georg Adolf Humbert, am 25. April 1815 zu 
Metz geboren, wohnhaft daſelbſt, Deutſcher. 


Den Gerichtshof bilden: Senatspräſidenk 
Drenkmann (Präſident), Senatspräſident v. Wolff 
und die Reichs⸗Gerichts⸗Räthe Thewalt, Schwarz, 
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Es würde nun wohl zwiſchen der weißen 
Bevölkerung und den hier einmal vorhandenen 
Chineſen ein erträgliches Verhältniß eintreten, 
wenn die erſtere die Ueberzeugung gewönne, daß 
durch das erlaſſene Reſtriktionsgeſetz der Ver⸗ 
einigten Staaten einer weitern chineſiſchen Ein⸗ 
wanderung thatſächlich ein Ende gemacht iſt. 
Dies ſcheint jedoch nicht der Fall zu ſein und 
zeigt ſich deshalb eine immer wieder hervor⸗ 
brechende Mißſtimmung. Die Chineſen find fort- 
während bemüht, das erwähnte Geſetz in ſeiner 
jetzigen Geſtalt zu umgehen. Seitdem das Re⸗ 
ſtriktionsgeſetz in Kraft getreten iſt, alſo in den 
letzten vier Jahren, find angeblich 25,383 Chine⸗ 
ſen hier angekommen. Die von denſelben als 
Beleg dafür, daß ſie ſchon früher hier gewohnt 
haben, beizubringenden Zertifikate werden, wie 
amtlich feſtgeſtellt zu ſein ſcheint, in großem Um⸗ 
fange gefälſcht und find in China ein Handels- 
artikel geworden. Diejenigen chineſiſchen Au⸗ 
kömmlinge, welche ein ſolches Zertifikat nicht be⸗ 
ſitzen, laſſen ſich durch einen Habeas corpus-Be- 
fehl vor das Gericht bringen und treten dort 
den Beweis an, daß fie ſchon hier geweſen find. 
In den meiſten Fällen gelingt ihnen dies mit 
Hülfe bereitwilliger chineſiſcher Zeugen. Seit 
1883 find 1684 folder Fälle an dem hieſigen 
Gerichte verhandelt und in 1420 Fällen iſt den 
Petenten das Landen geſtattet worden. Als Be⸗ 
weis dafür, in welchem Grade das hiefige Gericht 
durch dieſe Verhandlungen in Anſpruch genommen 
wird, mag erwähnt werden, daß die in denſelben 
erwachſenen Gerichtsſchreibergebühren ſich allein 
auf 29,470 Dollars belaufen haben. Zu dieſen 
Uebelſtänden tritt noch der, daß Chineſen von 
Britiſch⸗Kolumbien und von Mexiko zu Lande 
faſt ungehindert hierher gelangen. - 

Daß eine maſſenhafte Einwanderung fremder 
Arbeiter das Mißvergnügen der im Lande vor 


Kirchhoff, Krüger, Stechow, Petſch, Dr. Spies, 
Kienitz, Dr. Freiesleben, Dr. Mittelſtaedt, Scha⸗ 
per, Rehbein und Neiße Beiſitzende). Die 
Reichsanwaltſchaft vertritt: Ober- Reichsanwalt 
Teſſendorff. Die Vertheidigung führen die Rechts⸗ 
anwälte Dr. F. Zehme (Leipzig), Munckel (Ber- 
lin), Freytag II. (Leipzig), Juſtizrath Dr. Fels 
und Rechtsanwalt Dr. Luden (Leipzig), und end⸗ 
lich die Rechtsanwälte Ott und Schott v. Schot⸗ 
tenſtein (Straßburg) und Ströver (Metz) und 
zwar führen dieſelben die Vertheidigung in der 
Reihenfolge, wie die Angeklagten aufgeführt ſind. 
Als Protokollführer fungirt Ober⸗Sekretär Rös⸗ 
ler. Es find vier Zeugen und drei Sachverſtän⸗ 
dige geladen. 
Die Verhandlungen finden in dem in der 
Harkortſtraße belegenen Landgerichtsgebäude im 
Schwurgerichtsſaale ſtatt. Es find etwa 40 Zei- 
tungekorreſpondenten aus allen Theilen des deut- 
ſchen Reiches und auch aus dem Auslande einge 
troffen. Sehr zahlreich iſt Elſaß⸗Lothringen und 
Frankreich vertreten. Herr Senats Präſident 
Drenkmann hat dieſen Vertretern der Journale 
ganz vorzügliche Plätze eingeräumt. 
Gegen 9½ Uhr Vormittags erſchien der 
Gerichtshof. Präſident Drenkmann eröffnete die 
Sitzung, ſtellte die Perſonalien der Angeklagten 
feſt und ließ die Zeugen und Sachverſtändigen 
aufrufen. Zu den letzteren zählen: der hieſige 
Gerichtsarzt Hofrath Dr. Berger und Dr. med. 
Lenz (Metz). Nach Verleſung und Verdolmet⸗ 
ſchung des Anklagebeſchluſſes bemerkt der Ange- 
klagte Claudon: Ich bin unſchuldig. Zunächſt 
behaupte ich, daß die Patriotenliga keine geheime 
Verbindung iſt, ſondern daß ſie in Deutſchland 
ebenſo bekannt iſt wie in Frankreich. Auch be⸗ 
zweckte die Patriotenliga keineswegs die Losrei- 
ßung von Elſaß-Lothringen durch Waffengewalt. 
Die Patriotenliga hatte lediglich den Zweck, das 
patriotiſche Gefühl der franzöſiſchen Jugend zu 
fördern, durch Gründung von Turnvereinen und 
Schießvereinen die heranwachſende Jugend zu mo- 
raliſchen, ſowie geiſtig und körperlich tüchtigen 
Menſchen zu erziehen. Es iſt möglich, daß ein- 
zelne Mitglieder der Liga die Los reißung Elſaß⸗ 
L̃eouthringens bezwecken, die Tendenz der Liga iſt 
ledoch eine ganz andere. i 
Leieͤipzig, 13. Juni. (Hochverrathsprozeß. 
FPaortſetzung.) Der Angeklagte Köchlin giebt zu, 
Beiträge an die Patriotenliga geleiſtet zu habe . 
Der Angeklagte Fabrikant Blech in Markirch be⸗ 
Kennt ſich gleichf Is als nicht ſchuldig. Er habe 
den Zweck der Patriotenliga nur dahin aufgefaßt, 
daß ſie für den Patriotismus Propaganda machen 
ſeolle. Er giebt zu, einige Male Beiträge geleiſtet 
mu baben, betrachtet ſich jedoch nicht als Mitglied 

der Liga und ſtellt die Behauptung in Abrede, 
daß er enge Beziehungen zu hervorragenden poli- 

tiſchen Perſönlichkeiten in Frankreich unterhalten 
babe, obgleich er zugeſteht, mit Gambetta ſehr 
teundet geweſen zu fein und bei demſelben 
öfters verkehrt zu haben; es ſei wahr, daß er 
bei dem Begräbniß von Gambetta eine Rede habe 
ballen wollen, daß er aber von der franzöſiſchen 
Regierung daran gehindert worden wäre. Derou- 
lede will der Angeklagte nur einmal flüchtig ge⸗ 
ſehen haben. Bei den letzten Reichstagswahlen 
ſei es ihm wegen Krankheit nicht möglich geweſen, 
eine größere Thätigkeit zu entfalten. Die übri⸗ 
gen Anzeklagten räumen zwar mit Ausnahme 
von Freund, der überhaupt jegliche Verbindung 
mit der Patriotenliga in Abrede ſtellt, ein, Bei- 
träge an die Liga geleiſtet zu haben, wollen aber 
nicht gewußt haben, daß der Zweck der Liga ein 
verbotener ſei. Sie faſſen dieſen Zweck ebenſo 
auf, wie die beiden vorerwähnten Angeklagten 
er erklären ſich für nicht ſchuldig, indem ſie zu- 
gleich auf ihre franzöſiſche Geburt und Erziehung 
binweiſen. 


bandenen erregt, iſt unausbleiblich. Während der 
hieſige Arbeiter über die ſomit noch immer be- 
ſtehende chineſiſche Zuwanderung klagt, iſt der Ar- 
beiter in den Oſtſtaaten dadurch in Aufregung 
verſezt, daß für längere Zeit die franzöſiſchen 
mpfer angeworben find, um italieniſche Arbei- 
ter nach der atlantiſchen Küſte der Vereinigten 
Staaten in Ladungen von 1000 bis 1200 Per- 
zu befördern. 
Der Arbeitskommiſſar verweiſt die Faliforni- 
ſchen Arbeiter auf die niedrigen europälſchen Löhne 
und betont dabei ganz beſonders, daß die Ver- 
einigten Staaten in Folge ihrer ſtets wachſenden 
brikation auf den Abſatz in fremden Ländern 
dringend angewieſen ſind und daß deshalb die 
Tage doppelter Löhne in Amerika ihrem Ende 
0 gengehen. Er warnt die Arbeiter vor Aus- 
en, Konflikten und kommuniſtiſchen Verbin 
ngen, weil der Arbeitsgeber ebenſowenig auf 
auer ſein Kapital ohne Nutzen anzulegen 
g, wie der Arbeiter umſonſt arbeiten kann. 
Zunächſt ſcheinen dieſe Vorſtellungen ohne 
ruck geblieben zu fein, denn es hat an er- 
erten Arbeitseinftellungen und auch an Ge- 
hätigkeiten hier nicht gefehlt. Eine Folge 
int das kürzlich in Kalifornien erlaſſene Geſetz 
ein, welches ſchon auf den Verſuch, Perſonen 
Dynamit zu beſchädigen, die Todesſtrafe ſetzt. 
Die Ritter der Arbeit und ähnliche Vereini- 
gen find hier vollkommen organiſirt. Daß 
hier, wo die Arbeiterverhältniſſe im allge⸗ 
en noch die allergünſtigſten find, ſchon ſolche 
ade obwalten, dürfte für eine friedliche und 
eihliche Löſung der Arbeiterfrage in den Ber- 
einigten Staaten jedenfalls kein hoffnungsvolles 
zeichen ſein. 


ͤ—— S ERUETE 


Ausland. 

Wien, 11. Juni. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet die Auszeichnung mehrerer Mitglieder der 
Ausgleichs⸗Kommiſſton, durchweg der Rechten an- 
gehörig, darunter Bilinski, Mattuſch und Czar⸗ 
toryski. 

Offiziös wird unumwunden zugeſtanden, daß 
die rumäniſchen Vertragsverhandlungen um jo 
weniger vor Beendigung der eben eingeleiteten 
deutſchen aufgenommen werden würden, als Ru- 
mänien den Verhandlungen abgeneigt ſei. 

Peſt, 11. Juni. Die Lage in Malo iſt 
Nachts kritiſcher geworden. Auf den Schutzlinien 
um die Stadt arbeiten 2500 Männer; Nachts 
werden die Dämme bewacht, weil man von den 
Bewohnern der angrenzenden Ortſchaften Damm⸗ 
beſchädigungen befürchtet. In Lela ſtürzten viele 
Häuſer ein. Das Gefälle an der Klein⸗Tiszaer 
Schleuſe beträgt noch immer 40 Zentimeter. 

Brüſſel, 11. Juni. Ein neuer großer Eijen- 
bahn⸗Poſtdiebſtahl hat ſtattgefunden. Ein Packet 
mit Werthpapieren im Werthe von 250,000 
Franks von Paris an die Bank von Antwerpen 
iſt auf belgiſchem Gebiete verſchwunden. 

Paris, 11. Juni. An Rouviers Stelle 
wurde als Mitglied des Budgetausſchuſſes der 
Kandidat der Opportuniſten Delus Montaud mit 
172 gegen 159 Stimmen, die Ballue (Radikaler) 
erhielt, gewählt Das Miniſterium Rouvier hat 
alſo in dem Kampfe mit der radikalen Linken 
den Sieg davongetragen. 

Der Miniſterrath beſchloß, den Antrag, die 
Militärvorlage für dringlich zu erklären, nicht zu 
bekämpfen und der Kammer demnächſt zwei Ge- 
ſetzentwürfe vorzulegen, welche auf Vermehrung 
der Vertheidigungskräfte und Verwirklichung des 
dreijährigen Dienſtes vor Annahme der Militär- 
vorlage abzielen. 

Der Deputirte der Rechten d' Allieres wird 
am Dienſtag eine Interpellation an den Kon- 
ſeilpräſidenten Rouvier über den von dem Beam- 
tenperſonal des Poft- und Telegraphenweſens er- 
hobenen und veröffentlichten Proteſt gegen die 
letzten Ernennungen und Beförderungen des Ka 
binets Goblet ſtellen. Granet wird in der Sache 
das Wort ergreifen. 

Der Miniſterrath hat die Ernennung eines 
Verwaltungsausſchuſſes beſchloſſen, welcher die 
Mittel behufs Herſtellung einer Einheit der indo⸗ 
chineſiſchen Beſitzungen Frankreichs in Erwägung 
zlehen ſoll. 

Achthundert Poſtbeamte haben beim Finanz- 
miniſter Rouvier, zu deſſen Bereich jetzt das Poſt⸗ 
weſen gehört, gegen eine Reihe (37) Ernennun- 
gen und Beförderungen Einſpruch erhoben, welche 
der zurückgetretene Poſtminiſter Granet noch in 
den letzten Stunden ſeiner Amtsthätigkeit vollzog 
und welche den Regeln der Anſtellung und des 
Vorrückens zum Schaden der nicht begünſtigten 
Beamten zuwiderlauten ſollen. 

Der „Temps“ rechnet aus, daß Frankreich 
im Jahre 1886 aus Korſika 5,761,198 Franks 
gezogen und dort 18,682,451 Franks verausgabt 
hat. Die Inſel koſtet Frankreich alſo rund 13 
Millionen jährlich. Ein Korſe zahlt durchſchnitt⸗ 
lich zwanzig Franks jährlich Steuer, die übrigen 
Franzoſen durchſchnittlich fünfundſiebenzig Franks. 
Seit Anfang des Jahrhunderts hat Frankreich 
über eine Milliarde in die Inſel geſteckt, die heute 
halb unbebaut iſt und ſechs hundert Räuber be- 
herbergt. 

London, 12. Juni. Der neueſten Entiſchlie⸗ 
ßung der Königin zufolge wird der Jubiläums- 
zug vom Buckingham⸗Palaſt nach der Weſtminſter⸗ 
Abtei wohl der gkänzendſte fein, den London ſeit 
der Krönung im Jahre 1838 geſehen hat. Die 
Königin wird vorausſichtlich an der Selte der 
deutſchen Kronprinzeſſin in einem von acht Fal⸗ 
ben gezogenen, reich vergoldeten offenen Gala- 
wagen ſitzen, der eine Nachbildung des Krönungs⸗ 
wagens vor 50 Jahren iſt. Dem Wagen der 
Königin voran werden 12 oder 13 ſechsſpännige 
Galawagen mit den königlichen Gäſten fahren. 
Die Prinzen des königlichen Hauſes werden die 
Königin in großee Uniform zu Pferde begleiten. 
Jedem Wagen wird eine Reitereskorte beigegeben. 
Auf dem Zuge zur Abtei erſcheint die Königin, 
mit den Inſignien ihrer Orden geſchmückt, in 
einer Toilette, wie fie ſolche bei Hoffeſten zu tra- 
gen pflegt; im Danfgottesdienft aber trägt Ne die 
Krönungsrobe und auf dem Haupte die Krone. 
8000 Mann Truppen aller Waffengattungen wer- 
den auf den zwei Meilen langen, mit Ehren- 
pforten und Triumphbögen reich geſchmückten We⸗ 
gen Spalier bilden. Die Königin wird bei ihrem 
feierlichen Einzug in die Abtei von 32 Mitglie- 
dern ihrer Familie und ſämmtlichen Reichs wür⸗ 
denträgern umgeben ſein. Salisbury wird das 
Staateſchwert, der Lordkanzler die übrigen Kron- 
inſignien tragen. 

Konſtantinopel, 10. Juni. Nach einer di⸗ 
plomatiſchen Mittheilung aus Petersburg gewär⸗ 
tigt man dort einen offiziellen Proteſt Rußlands 
gegen eine Verlängerung der Vollmachten der 
gegenwärtigen Regentſchaft in Bulgarien durch 
die Sobranje. Zwiſchen dem Petersburger Ka- 
binet und der Pforte iſt jeit der Haltung Ruß⸗ 
lands gegenüber den neueſten Propoſſtionen der 
Pforte bezüglich Bulgariens eine merkliche Span⸗ 
nung eingetreten. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Juni. Geſtern Vormittag 
wurde das zweijährige Töchterchen des Milch- 
händlers Wilhelm Groth in Züllchow von dem 
Wagen der Fleiſcherwittwe Krauſe daſelbſt über- hervorzuſtoßen. Nach der dritten oder vierten 
fahren und blieb auf der Stelle todt. Einathmung waren der Geſichts- und der Öehör- 

— Bei dem am Sonntag in Greifenhagen ſinn, ſowie der Geruch und der Geſchmack ver- 


abgehaltenen Turnfeſt fiel ein Mitglied des Grei⸗ 
fenhagener Turnvereins ſo unglücklich, daß es 
einen ſchweren Beinbruch davontrug. 

— Dem außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſttät Greifswald 


und Kreis-Phyſikus Dr. Wilhelm Haecker⸗ 
mann if der Charakter als Geheimer Medizi⸗ 
nalrath verliehen. 

— Dem evangeliſchen Lehrer Sanft zu 
Greifenhagen iſt der Adler der Inhaber des kö- 
niglichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

— (Ferienkolonien.) Herr Lehrer Wobig 
in Rohrsdorf bei Bahn hat ſich bereit erklärt, ein 
Mädchen während der Ferien unentgeltlich auf⸗ 
zunehmen. Damit verfügt das Komitee in dieſem 
Jahre über 33 Freiquartiere, gegen 43 im Jahre 
1886 und 58 im Jahre 1885. Es iſt jedoch 
zu hoffen, daß auch in dieſem Jahre ſich noch 
mehrere Wohlthäter dieſer Art finden werden, zu⸗ 
mal die meiſten Anerbietungen erſt immer in den 
letz ten Wochen einzutreffen pflegten. Freilich iſt 
es ſehr wünſchenswerth, daß die Aner bieten mög⸗ 
lichſt früh einlaufen, um dem Komitee die faſt 
übergroße Arbeitslaſt der letzten Woche nicht zu 
ſehr zu erſchweren. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 13. 
Juni. — Anklage wider die Büdnerfrau Wil⸗ 
helmine Richert, geb. Schönbeck, aus Marwitz 
wegen Brandſtiftung. Die Angeklagte ift beſchul⸗ 
digt, am 1. Oktober 1884 die aus Haus und 
Scheune beſtehende Büdnerſtelle ihres Ehemannes 
in Marwitz, welche mit 3000 Mark gegen Feuers 
gefahr verſichert war, vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch 
nichts Belaſtendes und gaben die Geſchworenen 
nach kurzer Berathung ihr Verdikt auf Nicht- 
ſchuldig ab. | 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 12. Juni. In den 
letzten Tagen der vergangenen Woche war 
der Herr Geheime Regierungs- und Schulrath 
Dr. Wehrmann aus Stettin hier anweſend, um 
das Gymnaſtum zu inſpiriren, wie dies alle drei 
Jahre geſchieht. — Die königl. Garniſongebäude 
wurden ebenfalls im Laufe der vergangenen Woche 
durch einen höheren Intendanturbeamten einer 
eingehenden Beſichtigung unterworfen. — Durch 
vorgenommene Neupflaſterungen beim füdiſchen 
Badehauſe in der Nähe der Rega ſcheint das 
Fundament des alten ſchwachen Gebäudes wohl 
gelitten zu haben, denn vor einigen Tagen ſtürzte 
daſſelbe ein. Der Platz wird nun nicht wieder 
bebaut werden, denn durch die Freilegung des- 
ſelben wird eine gute Schöpfftelle im Falle einer 
Feuersbrunſt geſchaffen, die bis dahin in dieſer 
Gegend fehlte, da mit Fuhrwerk dort niemand an 
die Rega kommen konnte. Die freiwillige 
Feuerwehr beſchloß in ihrer geſtrigen Generalver- 
ſammlung, von jetzt ab mehrere Sonntage, des 
Morgens von 5 bis 6 Uhr, Uebungen abzuhalten. 
So anerkennungswerth dies von den Feuerwehr- 
leuten iſt, ſo ſind wir doch der Meinung, daß, 
wenn die Sache einen wirklichen Nutzen haben 
ſoll, es vor allen Dingen nothwendig wäre, einen 
Oberfeuerwehrmann der Stettiner Feuerwehr kom⸗ 
men zu laſſen, der die Leute richtig informirt 
und einübt, wie dies ja in verſchiedenen kleinen 
Städten unſerer Provinz ſchon geſchehen iſt. Die 
Koften dafür würden die Väter der Stadt ohne 
Umſtände bewilligen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der Vagabund. Operette in 3 Akten. 
Elyſiumtheater: „Unſer Doktor.“ Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Thatſache, daß man gegenwärtig 
noch immer jo wenig über die pſpchologiſchen 
Wirkungen der Betäubungsmittel wie des Chloro- 
forms und des Aethers weiß, ſcheint recht auf⸗ 
fällig, insbeſondere wenn man bedenkt, daß die 
Chirurgen tagtäglich Gelegenheit haben, von der 
Narkoſe einen ausgiebigen Gebrauch zu machen; 
eine Erklärung dafür giebt nur der Umſtand, daß 
die Kranken in der Regel ebenſowenig Neigung 
als Eignung beſitzen, die geiſtigen Erſcheinungen 
zu beobachten, welche die Narkoſe hervorruft, und 
die Aerzte ſelbſt ziehen es offenbar vor, in anima 
vili als an ihrer eigenen geſchätzten Perſönlich⸗ 
keit zu experimentiren. Es muß deshalb als ver- 
dienſtlich anerkannt werden, daß ein amerifani- 
ſcher Arzt, der bekannte Phyſtologe Dr. Shoe; 
maker ſich der Aufgabe unterzogen hat, an ſich 
ſelbſt in dieſer Richtung eine Reihe von Ver⸗ 
ſuchen anzuſtellen. Dr. Shoemaker hat ſich mit 
Beihülfe eines Kollegen dem Einfluſſe des Aethers 
ausgeſetzt, in der Abſicht, die im Zuſtande der 
Narkoſe gemachten Wahrnehmungen eingehend zu 
ſtudiren. Mit dem Entſchluſſe, der Wirkung des 
Aethers auch nicht den geringſten Widerſtand lei- 
ſten zu wollen — bei den Patienten iſt dies ge⸗ 
wöhnlich nicht der Fall — und jo lange als mög- 
lich bei klarem Bewußtſeln zu bleiben, ließ ſich 
Shoemaker die anäſtheſtrende Maske anlegen. 
Diefer feſte Vorſatz, die Thätigkeit ſeiner Sinne 
möglichſt lange Zeit wach zu erhalten, war für 
das Gelingen des Experiments von weſentlicher 
Bedeutung. Sofort nach der erſten Einathmung 
verſuchte Dr. Shoemaker zu ſprechen. Er ver⸗ 
mochte es jedoch nicht; die Fähigkeit, ein Wort 
hervorzubringen, war ihm benommen, und er war 
nur im Stande, einen undeutlichen heiſeren Ton 


ſchwunden. Dr. Shoemafer erzählt, daß er in 
dieſem Augenblick das Gefühl der Bewußtloſigkeit 
hatte; aber er konnte die ſonderbare Erſcheinung 
feſtſtellen, daß er zu gleicher Zeit an dieſe Be⸗ 
wußtloſigkeit nicht glaubte, und er erinnert ſich 
ſehr genau an dieſen eigenthümlichen Geiſtes⸗ 
zuſtand, der einige Aehnlichkeit mit dem Traum 
leben hat, wo ſehr häuſig ein dunkles Streben 
nach kritiſcher Beurtheilung der phantaſtiſchen 
Vorſtellungen nach Geltung ringt. Nun trat auch 
Empfindungsloſigkeit ein und Shoemaker verſpürte 
keinen einzigen der Nadelſtiche, die ihm an 
den verjchiedenen Stellen beigebracht wurden. 
Die Empfindungsloſigkeit war jedoch keine voll⸗ 
ſtändige: Ihn beſiel eine allgemeine und ſehr 
ſchmerzliche Beklemmung, die ihn während des 
ganzen Verſuches nicht verließ; eine Beklemmung, 
welche er weder zu erklären, noch auch an eine 
beſtimmte Körperregion zu verlegen im Stande 
war, hinterließ in ihm, wie er berichtet, die Er⸗ 
innerung an die peinigenvſte Beklemmung, die er 
jemals empfunden. „Ich wollte mich“, jo berich- 
tet Shoemaker, „von dieſem Apoſte⸗ fühl befreien, 
aber ich vermochte nicht die geringſte Bewegung 
auszuführen, und ich hatte auch das Bewußtſein a 
dieſer Ohnmacht. Gleichzeitig erfüllte mich die 4 
Anweſenheit des Arztes, der das Experiment mit 
mir vornahm, mit einer ſonderbaren Vorſtellung. 
Ohne daß ich ſeine Perſon von der meinen ge- 
nau auseinander halten konnte, hatte ich die 
Ueberzeugung, daß mein Kollege, zu dem ich das 
volfte Vertrauen gehegt und den ich immer als 
meinen beſten Freund angeſehen, mich ſchmählich 
verrathe und das Unvermögen, mich zu rühren, 
mißbrauche, um mich grauſam zu quälen; die 
ſeeliſche Erregung, welche ſich nun in Verbindung 
mit der phyſiſchen Beklemmung meiner bemäch⸗ 
tigte, war furchtbar.“ Inzwiſchen gab ſich eine 
neue Erſcheinung kund, die bis zum Ende des 
Zuſtandes, der mit dem Albdrücken verglichen wer⸗ 
den kann, anhielt. Dr. Shoemaker glaubte zwei 
leuchtende, parallel laufende, endloſe Linien zu 
ſehen, die ſich in wellenförmiger Bewegung von 
einem tiefſchwarzen Hintergrunde abhoben. Dieſes 
Wogen war von einem Geräuſch begleitet, das 
mit dem Surren eines Spinnraves große Aehn— 
lichkeit hatte. Außer dieſen Hallueinat ionen des 
Gehörs und des Geſichts konnte er nichts wahr⸗ 
nehmen; ebenſo wenig konnte er einen Gedanken 
faſſen oder eine Bewegung ausführen. Allmälig 
verblaßten die leuchtenden Linien, bis ſie ſchließ⸗ 
lich vollſtändig verſchwanden. Nun trat Dr. 
Shoemaker in ein drittes Stadium: die Empfin⸗ 
dung und das Bewußtſein — das normale Be- 
wußtſein nämlich kehrten langſam zurück. 
Er ſtieß einen ſchweren Seufzer aus, und nun 
erinnerte er ſich, daß dies ein Zeichen dei tiefſten 
Narkoſe ſei, jener Narkoje, die einen todtenähn⸗ 
lichen Zuſtand bedeute. Dieſer Gedanke beun- 
ruhigte ihn aber keineswegs; im Gegentheil, er 
flößte ihm die lebhafteſte Neugierde ein, zu er⸗ 
fahren, was ſich ereignen werde, und eine Fülle 
von Gedanken ſtrömten ihm jetzt zu. „Ich bil- 
dete mir ein“, erzählte Shoemaker, „daß mir die 
Gabe verliehen ſei, das Weſen des Lebens zu 
erkennen. Mir wars, als zerriſſe vor meinen 
Augen der geheimnißvolle Schleier, welcher die 
Wahrheit verhüllte. Die beiden wellenförmigen 
leuchtenden Linien ſchienen mir eine graphiſche 
Darſtellung jener beiden Reihen von Thatſachen, u 
aus welchen das organiſche und das geiſtige Le⸗ 
ben beſteht. Ich glaubte mich im Beſitze einer 
höchſt wichtigen Entdeckung und ich nahm mir 
vor, mich an alle Einzelheiten derſelben, ſobald 
ich bei vollem Bewußtſein wäre, genau zu er- 
innern, um der Menſchheit einen unermeßlichen 
Dienſt zu erweiſen. Und in dieſem Augenblicke 
erwachte ich.“ 
a la Klapphorn. 

Zwei Knaben ſtanden vor dem Richter, 

Der hielt fie für zwei Böſewichter; 

Sie waren beide keine, 

Beſonders aber der eine. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Juni. Das Miniſterium Riſtic 
iſt gebildet und folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Riſtic Präſidium und Aeußeres, Milojkowic In- 
neres und Polizei, Leſchjanin Krieg, Vuic Fi⸗ 
nanzen, Vaſiljevic Unterricht, Tauſchanowic Volks- 
wirthſchaft, Velimirowic Bauten. 

Szegedin, 13. Juni. Die Nachrichten aus — 
dem Ueberſchwemmungsgebiet lauten günftiger, die 
große Gefahr für die bedrohten Städte ſcheint 
abgewendet, der Waſſerſtand der Theiß fällt we⸗ 
entlich. . 

Bern, 13. Juni. Im Kanton Solothurn 
find geſtern vom Volke 60 Freiſinnige und 37 
Ultramontane in den Verfaſſungsrath gewählt 
worden; 3 Nachwahlen ſtehen noch aus. 

; Paris, 12. Juni. Heute Vormittag fand 

zwiſchen dem Deputirten Clemenceau und dem Re · 
dakteur des „National“, Foucher, in Folge eiper 
Zeitungspolemik ein Piſtolenduell ſtatt, welches in- 
deſſen trotz zweimaligen Kagelwechſels reſultatlos 
verlief. 5 

Belgrad, 13. Juni. Der König konferirte 
heute mit einigen Staatsmännern aus der kon⸗ 
ſervativen Gruppe. Die Konferenz führte jedoch 
zu keinem Reſultate und wurde in Folge deſſen 
Riſtics mit der Bildung des neuen Kablinets be- 
auftragt. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

O der bei Breslau, 11. Juni, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,95 Meter, Unterpegel ＋ 0,53 Meter. 
Warthe bei Poſen, 11. Juni Mittags 
2,22 Meter. 


— 


